Das Dampfboot erſcheint außer Sonn: und & 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7-8 uhr. 3 

Nferate aus petitſchrift die: Spaltzeile I Sr. 
Expedition: KLanggaſſe 35, Hofgebäude. 


Mittwoch, 
den W. Mai 1856. 


Man abonnirt für 1 Tote. vierteljährlich 
i bier in der Erpebition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hiefige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rund ſſch a u. 

Berlin, 25. Mai. 
angeſetzte Reiſe 
und Albrecht, ſo wie des 


aufgegeben worden, wie 


otsdam im Schloſſe Sansſouci ſtattfinden. 
— Seit dem Dahinſcheiden des 
Wilhelm III. 
7. Juni, 
fin, um dieſen 
in Gott ruhenden 


uns noch in friſchem Andenken lebenden hochſeligen Königin 
Louiſe tuben, mit einer ſtillen Andacht zu begehen. 
— Aus dem neueſten, ſo eben auf Befehl des Prinzen 
don Preußen als Protektor der Stiftung veröffentlichten Jahresbe⸗ 
| ichte über die Verwaltung der „Allgemeinen Landesſtiftung 
Nationaldank“ 


N geht bervor, daß am Schluſſe des 
uhres 1854 überhaupt noch 64,368 hülfsbedürftige alte 
904955 vorhanden geweſen. Davon zäblte die Provinz Preußen 


Bras ommern 7782, Poſen 730, Schleſien 21,640, 
Miandenburg 7916, Sachſen 5331, Weſtphalen 4463 und 
wuderrhein 7464. Aus den Mitteln der Alg. Landesſtiftung 
münden im Jahre 1854 überhaupt 26,415 alte Krieger unter» 
A. und zwar fortlaufend mit 11,202 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf., 
62 forderlich mit 51,552 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf., zuſammen mit 
det 95 Tolr. 5 Sgr. 3 Pf. Die Einnahme (mit Inbegriff 
beten Vermögensbeſtandes von 23,518 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf.) 
80 a9 164,535 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf., die Gefammt- Ausgabe 
es 4 Tolr. 22 Sgr. 8 Pf. Es verblieb daher am Schluſſe 
und abres 1854 ein Bestand von 84,160 Tote. 29 Sgr. 3 Pf., 
ie das Stiftungsvermögen vermehrte ſich um 60,642 Thlr. 
R. 5 Pf. 


fen Das Ober-Tribunal hatte in einer kürzlich gefällten Ent- 
bree ag einen für das Verhalten von Beamten bei Ausübung 


haue Amtes ſehr wichtigen Grundfag aufgeftelt. Ein Landrath 
Dach feinen Kreis⸗Exekutor beauftragt, eine Geldſtrafe von dem 
acer des Verurtheilten aus den von dieſem zu entrichtenden 
pfachtgeldern einzuziehen. Der Exekutor ging noch weiter und 
der dem Pächter, der nichts ſchuldig zu fein bebauptete, 
chlitten ab. 


An rtden zu laſſen. Die Auspfändung fei demnach nicht als 
als handlung zu betrachten, und da der Exekutor hiernach nur 
bench Privatperſon gehandelt habe, ſo ſei der Angeklagte 
anwalt geweſen, fein Eigenthum zu ſchützen. Der Oberſtaats⸗ 
engel, hatte gegen dieſe Eneſcheidung die Nichtigkeitsbeſchwerde 
rek igt, und führte aus, daß der Umftand, ob der Landrath 
der een zu verfügen berechtigt geweſen, gleichgültig ſei, weil 
leine Autor durch Einwendung gegen ſeinen Auftrag unmöglich 
dat di mtequalitat verloren haben könne. Das Ober. Tribunal 
‚fe Beſchwerde des Oberſtaatsanwalts zurückgewieſen und 


Die auf heute Vormittag 10 Uhr 
des Prinzen von Preußen, der Prinzen Karl 
Prinzen Friedrich von Heſſen . Kaſſel 
nach Stettin, zum Empfange der Kaiſerin Mutter, iſt wiederum 
ich erfabre, in Folge einer Depeſche, 
aß man der Kaiſerin eine wiederholte Aufregung erſparen müſſe; 
y Empfang Seitens der Glieder der Königl. Familie ſolle zu 


hochſeligen Königs Friedrich 
werden an deſſen diesjährigem Sterbetage, den 
zum erſten Male alle Königl. Geſchwiſter beiſammen 
wehmüthigen Tag ſowohl hier im Palais des 
Monarchen, wo der Hochſelige verſtarb, als 
auch im Mauſoleum in Charlottenburg, wo die irdiſchen Ueber. 
deſte unſeres unvergeßlichen Landesvaters an der Seite der bei 


die Auffaſſung adoptirt, daß der Exekutor, wenn er zu der 
Auspfändung nicht berechtigt war, ſich bei derſelben nicht in der 
Vornahme einer Amtshandlung befunden habe. 


— Wie der „Feuerſpritze“ von glaubwürdiger Quelle mitge⸗ 
theilt wird, hat der Abgeordnete für Hinterpommern, Rechts. 
Anwalt Wagener, der ehemalige Chef⸗Redakteur der „N. Pr. Z.“, 
ſein kaum ſeit einem Jahre geführtes Amt als Rechtsanwalt 
beim K. Ober⸗Tribunal bereits wiederum niedergelegt. 

Gegen den bei dem Potsdamer Depeſchen Diebſtahl be⸗ 
theiligten Agenten Techen iſt nach der „N. Pr. 3.“ die Unter 
ſuchung wegen Landesverraths eingeleitet worden. 

— Ein Schuhmacher hatte ſich erboten, einem Muſikus gegen eine 
Belohnung von 25 Thlr. einen Käufer für deſſen Grundftüd zu ver⸗ 
ſchaffen und nachdem er cinen dabingebenden Auftrag erhalten, dieſen 
auch ausgeführt. Es wurde darin eine unbefugte Ausführung des 
Kommiſſionaͤrgewerbes erblickt und deshalb Anklage wegen Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Kontravention gegen den Schuhmacher erhoben. Der erſte Richter 
ſprach den Angeklagten frei, weil nur eine einzelne Handlung gegen ibn 
vorlag, eine ſolche aber noch nicht die Ausübung eines Gewerbes ans 
deute. Das Kammergericht erblickte, auf Appellation der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, auch ſchon in dem einen Falle eine Ausuͤbung des Gewerbes und 
verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldbuße von 16 Thlr. event. 
14 Tagen Gefaͤngniß. 

— Der Naturarzt Schroth, im Volksmunde der „Semmel⸗ 
doctor“ genannt, ein Landsmann und Concurrent des berũ hin ten 
Waſſerdoctors Prießnitz, iſt in Lindewieſe in Schlefien geſtorben. 
Sein Hauptmittel waren altbackene Semmel, nebenbei ließ er 
baden und feuchte Umſchlage machen. Das Kur- und Bade. 
haus, was er beſaß, hatte ihm ein fürſtlicher Patient, den er 
geſund gemacht, aus Dankbarkeit bauen laſſen. Andere Doctoren 
waren freilich nicht gut auf den Naturarzt zu ſprechen. Sie 
meinten: Der Semmeldoctor brächte fie um's Brod! 


Bonn, 23. Maj. Ueber die gelebrte Thätigkeit der Jeſuiten 
wird der „Sp. Z.“ unter vorſtebendem Datum geſchrieben: Ich 
erwähnte bereits früher, daß dieſelben hierſelbſt eine großt 
Niederlaſſung begründen, zu deren Fundirung der rheiniſche 
Adel ſchon 17,000 Thlr. zuſammenſchoß. Wenn ſchon ein 
derartiges Bildungsinſtitut für Theologen der homogenen Partei 
auf unſerer Hochſchule den ungeheuerſten Rückhalt giebt, 
beſonders der freieren Richtung gegenüber, da bekanntlich der 
Hauptlehrer der Güntherſchen Philoſophie und der Haupt- 
Denunziant derſelben in Rom, hier wobnen, fo war es um fo 
mehr ein Ereigniß, daß der Jeſuitenorden eines ſeiner begabteſten 
Mitglieder committirte, öffentliche gelebrte Vorleſungen hierſelbſt 
zu halten. Der Pater Haßlacher bielt dieſelben während mehrerer 
Wochen im vorigen Monat in einem der erſten Hotels unentgeltlich. 

— Die „A. 3.“ ſchreibt aus Kaſſel, 19. Mai: Der vielverſprechende 
junge Bitdhauer Haſſenpflug von hier, ein Sohn des früheren Miniſters, 
geht jetzt, nachdem der miniſterielle Vorſchlag, ſolchen als Profeſſor an 
der biefigen Akademie der zeichnenden Künfte dem Lande zu erhalten, 
abgelehnt worden iſt, mit Subvention Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen nach Italien, zur Vollziehung eines ihm von dieſer allerhoͤchſten 
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Stelle zu Theil gewordenen ehrenvollen Kunſt 


Hamburg, 24. Mai, Am 17. Mai ging der letzte Reſt 
der deutſchen Legion von Helgoland nach England auf dem 
Dampfſchiffe Germania. Somit erweiſen ſich alle früheren 
Gerüchte von einer Befeſtigung und dauernden Beſatzung auf 
dem Eilande als leere Vermuthungen. 

Kopenhagen, 26. Mal. An Stelle des Oberſt v. Lüttichau 
iſt der Major Lundbye, früherer Direktor für das Material der 
Armee, zum Kriegsminiſter ernannt worden. 
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Haag. Von Hier wird der Independance Belge über 
einen Vergiftungs⸗Verſuch berichtet, den zu Zevenhuizen in der 
Provinz Groningen ein Mann an feiner Frau beging, deſſen Opfer 
aber durch wunderbare Fügung er ſelbſt wurde. Der Mörder 
hatte den Augenblick des Mittageſſens gewählt, um das Gift in 
die Suppe ſeiner Frau zu werfen, die einen Augenblick abweſend 
war. Sie hatte ſich kaum geſetzt, um an dem Mahle Theil 
zu nehmen, das ihr den Tod bringen ſollte, als er ſich unter 
einem erſonnenen Vorwande entfernte. Die Frau ſchickte ſich 
zum Eſſen an, als fie plotzlich eine Spinne gewahrte, die von 
der Decke auf ihren Teller gefallen war. Sie ſchleuderte die⸗ 
ſelbe fort; ein leicht zu begreifender Ekel aber beſtimmte ſie, 
ihren Teller mit dem des hinausgegangenen Mannes zu ver— 
tauſchen. Der gleich darauf zurückkehrende Giftmiſcher aß ruhig 
ſeine Suppe und ſtarb einige Stunden ſpäter unter furchtbaren 
Schmerzen nach abgelegtem Geſtändniß. 

Paris, 23. Mai. Der geſtrige Hofball in St. Cloud war 
überaus glänzend. Etwa 400 Einladungen waren ergangen. 
Dem Prinzen Oskar von Schweden wurde von der Damen— 
welt die Palme zuerkannt, während der öſterreichiſche Erzherzog 
bei den Militärs mehr Glück macht. Die Kaiſerin ſah noch 
blaß, aber bedeutend wohler aus, als in den letzten Tagen, und 
ſie verweilte bis gegen 1 Uhr auf dem Feſte. Man bemerkte 
beſonders, daß ſie ſich längere Zeit mit dem Grafen Orloff 
unterhielt und demſelben zweimal die Hand zum Kuſſe reichte. 
Derſelbe wird Paris am Montage verlaſſen, um ſeine Gemahlin 
und ſeinen Sohn von Montpellier abzuholen (beide ſind am 
19. von Piſa in Genua eingetroffen) um dann ſofort nach Rußland 


abzuteiſen. 
— 24. Mal. Der Ertrag der Subſcription für ein 
der Kaiſerin und dem Kaiſerlichen Prinzen darzubringendes 


Geſchenk, welcher ſich auf 80,000 Fr. beläuft, iſt vom Kaiſer 
angenommen und zur Dotirung einer Erziehungs- Anſtalt für 
Arbeiter Waiſen beſtimmt worden, welche die Kaiferin gründen 
will und zu deren Unterhaltung der Kaiſer jährlich aus ſeiner 
Privatkaſſe 30,000 Fr. beiſteuern wird. 107 
Kaiſer Napoleon III. verdankte dem Reiſekourier einer 
engl. Familie, Namens Gabrielle Piccioli, daß er einſt in Paris 
den ihn nachſpürenden Häſchern Louis Philipp's entrinnen konnte, 
da er mit dem ihm ſehr ähnlichen Italiener die Kleidung wech. 
ſelte. Zu rechter Stunde daran erinnert, belohnte der dankbare 
Kaiſer den zu Rom in Dürftigkeit lebenden Retter durch ein 
anſehnliches Geſchenk und verſchaffte ihm vom Papſte den Poſten 
eines Direktors einer Unterleihanſtalt mit einem monatlichen Gehalt 
von 24 Skudi. Piccioli iſt jetzt wieder in Paris und ward 
von Napoleon aufgefordert, mit Frau und Kindern überzuſiedeln. 
Doch er hat ſich erbeten, ihn lieber in Rom zu laſſen. 
Madrid, 18. Mai. Ein Soldat, der vor zwei Monaten 
die Mutter eines Infanterie Offiziers ermordete, dem er als 
Burſche beigegeben war, wurde geſtern in die Kapelle gebracht, 
um morgen hingerichtet zu werden. Kaum dort eingetreten, gab 
er den Offizier als Anſtifter des Mordes an; über einen Monat 
lang habe er dem Andringen und den Verſprechungen deſſelben 
widerſtanden, dann aber eingewilligt und die That verübt. In 
Folge dieſer Ausſage wurde auf Begehren des Vertheidigers des 
Mörders das Kriegsgericht vom General-Capitän zuſammen⸗ 
berufen und die Hinrichtung einſtweilen aufgeſchoben. 
Warſchau, 23. Mai. Se. Mojeftät der Kaiſer von Ruß ⸗ 
land und König von Polen, Alexander II., ſind geſtern Abends 
in erwünſchtem Wohlſein um 111 Uhr in Warſchau eingetroffen. 
Man ſpricht davon, daß der Kaiſer ſeiner erhabenen Mutter 
und dem preußiſchen Königshauſe einen Beſuch zu machen gedenke. 
— Die Rede, welche Se. Maj. der Kaiſer von Rußland 
den heute zum Empfange im Belvedere verſammelten Adels. 
Marſchällen von Polen hielt, war etwa folgenden Inbalts: 
„Meine Herren, Ich fühle Mich glücklich, Mich unter Ihnen 
zu Sehen; Ich bringe Ihnen Vergeſſenheit des Vergangenen; 
allem es iſt durchaus nothwendig, daß unſere Stellung klar ſei 
(soit nette). Ich bin deshalb verpflichtet, Ihnen zu ſagen, daß 
Sie nach Meiner feſten Ueberzeugung nicht anders werden 
glücklich werden, als wenn Polen in gleicher Weiſe 
wie Finnland ſich anſchließen wird an die große Familie, 
welche das ruſſiſche Reich darſtellt. Ich bin ferner davon durch— 
drungen, daß auch das Regierungsſyſtem meines in Gott ruhenden 
Vaters nur jenes Ziel, d. h. Ihr Glück zum Zwecke hat. Ich 
werde Mich beſtreben, die Verwaltung des Landes zu verbeſſern, 
und Ich werde Sie mit der gleichen Liebe wie die Ruſſen um« 
faſſen, d. h. als meine Kinder, allein unter der einen Vorausſetzung, 
daß die Träumereien aufhören (pas de réveries)“ 


Darauf lobte der Kaiſer die Tapferkeit und Treue der polniſchen 
Offiziere, welche an dem Krimfeldzuge Theil genommen, wieder 
holte aber noch einmal die bedeutungsvollen Worte: „Keine 
Träumereien!“ 

London, 23. Mai. In der geſtrigen Oberhaus Sitzung 
beantragte Lord Colcheſter folgende das Seerecht betreffende 
Reſolutionen: „1) Die ausgezeichnetſten Rechtskundigen aller 
Zeiten haben es als ein Prinzip des Völkerrechts anerkannt, daß 
alle kriegführenden Mächte befugt ſind, feindliches Eigenthum 
an Bord neutraler Schiffe wegzunehmen. Die Aufrechthaltung 
dieſes Rechtes iſt von weſentlicher Bedeutung, und das Verzichten 
auf daſſelbe benachtheiligt in hohem Grade eine Macht, die ſich 
hauptſächlich auf ihre Ueberlegenheit zur See fügt, 2) Groß- 
britannien hat ſich daher — wenn es auch gelegentlich in Folge 
beſonderer Verträge von dieſem Rechte keinen Gebrauch machte 
— doch ſtets geweigert, ein Prinzip aufzugeben, welches eine 
Regierung nach der anderen als unzertrennlich mit der Nationale 
Ehre Englands verknüpft betrachtete. 3) Das Haus bedauert 
tief, daß ein ſo lange und ſo eifrig bebauptetes Prinzip auf 
den neulichen Konferenzen zu Paris von Bevollmächtigten, die 
daſelbſt verſammelt waren, um über die Bedingungen zu berathen, 
unter denen der Friede mit Rußland abgeſchloſſen und die Ange: 
legenheiten des Orients befriedigend geordnet werden könnten, 
ohne vorherige Genehmigung und ohne Wiſſen des Parlamentes 
plötzlich aufgegeben worden iſt.“ Bei der Abſtimmung werden 
die Reſolutionen mit 156 gegen 102 Stimmen, alſo mit einer 
Majorität von 54 Stimmen, verworfen. 

— Die „Times“ beſpricht die Differenz mit Amerika und 
erklärt ſich — ob auf eigene Fauſt oder im Namen der Regie? 
rung iſt freilich nicht geſagt — bereit, dem einzigen Schiedsrichter, 
den die Amerikaner als unparteiiſch gelten ließen, dem Kaiſel 
von Rußland nämlich, die Schlichtung des Streites anzuvertrauen. 

— Im Senate zu Waſhington hat die Diskuſſion üben 
die vom Ausſchuſſe der auswärtigen Angelegenheiten ausgegan 
gene bekannte Reſolution begonnen, welcher zufolge kein weitere? 
legislativer Schritt nöthig iſt, um dem den Sundzoll betref 
fenden amerikaniſch⸗däniſchen Vertrage in dieſem Jahre ein End 
zu machen. 


Lokales und Provinzielles. | 

Danzig, 28. Mai. Se. Excellenz der fommandiremd| 
General des Erſten Armee » Corps, Herr General « Rieutenanl | 
von Werder, traf heute Abend 7 Uhr von Königsberg hier ei; 
| 


M. — Zur Hebung des Handwerkerſtandes würde es jeden 
falls beitragen, wenn bei den Prüfungen der Meiſter nicht bloß 
die techniſche Leiſtung, ſondern auch die theoretiſche Befaͤbigung 
Berückſichtigung fände. Dieſe Auffaſſung iſt von dem Berlin 
Magiſtrat auch den dortigen Gewerken eröffnet. Er wies vorzugs wei 
auf die theoretiſchen Kenntniſſe hin, welche der beſonderen Arbe 
und der Handhabung jeden Gewerkes zum Grunde liegen. | 
Bedeutung iſt aber auch, neben der Anfertigung der Waart i 
der weitere Betrieb des Geſchäftes. Es hat einen hohen Werth 
über die Abzugsquellen der Waaren unterrichtet zu ſein, us \ 
einige kaufmänniſche Kenntniſſe zu beſitzen, wenigſtens in ſo wii 
als fie einen Blick in die commerciellen Verhaltniſſe des Verkeht 
mit den Waaren, welche aus der Thätigkeit des Handwer 
hervorgehen, geſtatten. Iſt es auch nicht die Aufgabe des Hand 
werkers als ſolcher, den Vertrieb ſeiner Waaren zu beſorgen, 
kann er doch, mit den erforderlichen Kenntniſſen ausgeſtattet, 9 
Mitglied der Innung ſeinen Handwerksgenoſſen und feine 0 
Gewerbe große Vortheile verſchaffen, wenn er einen Ueberbll 9 
über das Abſatzgebiet der Waaren hat. Dieſe commeteſen d 
Seite iſt den Handwerkern bis jetzt ſo fremd, daß ſie in 
Regel keine ausreichende Vorſtellung über den Verbleib 


Fabrikate ihrer Hand haben. Der Handwerker arbeitet nich 
mit Rückſicht auf die Bedürfniffe, die Gewohnheiten und f 
Geſchmack feiner Conſumenten, fondern er ſtellt feine Want! N 
nach hergebrachtem Gebrauch oder nach unſichern Aunweiſung⸗ fü 


her, während es in feinem, Intereſſe liegt mit dem Kaufman 
der den Vertrieb feiner Waaren übernimmt, Hand in Hand 1 
gehen, und dieſem hierin mit der handwerklichen Erfahrung 1 
Seite zu ſtehen. gi 

— Die „. 3.“ bringt mit der Meberfcheift; „Gift im Jace 
folgenden von dem Dr. C. F. Runge in Oranienburg eingeſande i 
Arkikel: Seit einiger Zeit kommt im Handel ein Zucker vor, de 
ſchoͤnes blauweißes Anſehen hat. Sein Preis iſt höher als an 
Zucker, deſſen Farbe ins Gelbliche ſpielt; aber ſehr mit unrecht / t/ 
der blauweiße Zucker iſt gefälſcht und vergiftet, der gelbliche ligen 
Der blauweiße Zucker enthält, nämlich einen der Geſundheit nacht 
blauen Stoff, das ſogenannte Ultramarin, im hoͤchſt fein zert 
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Juſtand beigemengt. Daher läßt feine Auflöſung im Waſſer, nach einigen 
agen Ruhe, einen blauen Rückſtand, den man in einem weißen Gefäße 
auch ſchon nach 12 Stunden gewahr wird, indem man die Aufloͤſung 
abgießt. Sie felbft iſt grün gefärbt, was man ebenfalls in einem weißen 
Gefaß am beſten ſieht. — Zu dieſem äußerlichen Verhalten geſellt ſich ein 
recht widerliches Inneres. Miſcht man nämlich den blauen Rückſtand 
mit einer Saͤure, zum Beiſpiel Citronenſaft, ſo entwickelt ſich ein Geſtank 
nach Schwefelwaſſerſtoff. Daſſelbe geſchieht beim Vermiſchen mit Wein, 
o daß man das Vergnügen haben kann, bei Bereitung einer ſogenann⸗ 
ten „Bowle“ mit ſolchem Zucker anſtatt der Rheinweinblume die faulige 
Schwefelwaſſerſtoffblume zu genießen. Denn manche Zucker enthalten 
kiel von dieſem blauen Gifte. — Es iſt wahrhaft betrübend, daß es 
aum einen Kaufmannsladen giebt, wo nicht ein ſolcher vergifteter Zucker 
fiilgeboten würde. — Es giebt unzaͤhlig viele Menſchen, die ſich zeit⸗ 

ens mit einem Siechthum herumſchleppen, wogegen der geſchickteſte 
izt kein Mittel weiß. Warum? Er ſucht vergebens nach der Quelle 
und muͤht ſich ab, die urſache zu entdecken. Er findet ſie nicht! 
Wie ſollte er auch im harmloſen, ſich fo. füß einſchmeichelnden Zucker 
ein Gift vermuthen? — Nutzanwendung. Man kaufe keinen blauweißen 
ucker, ſondern gelben oder gelbbraunen. Candis z. B. iſt ohne Gift. 


bemerkte er neben dem Gang des Maulwurfes eine Anzahl kleiner 
Metallſtücke, welche offenbar der Maulwurf herausgewühlt hatte. 
Der Knabe hielt dieſelben für ein paſſendes Spielwerk, ſteckte 
ſie ein und brachte ſie nach Hauſe. Als ſein Vater dieſelben 
zufällig bemerkte, hielt er fie für Blei und ging mit dem Knaben 
abermals auf das Feld nach der Stelle hin, wo die Metallſtücke 
gefunden waren. Er grub mit einem Spaten in die Erde binein 
und fand ſehr bald einen irdenen Topf, welcher ſofort in Staub 
zerfiel, aus dem er jedoch eine ſehr bedeutende Quantität kleiner 
Metallſtücke ſammelte. Als er dieſelben anderen Perſonen vor⸗ 
zeigte, ergab ſich, daß die Metallſtücke nicht Blei, ſondern uralte 
Münzen von feinſtem Silber waren, welche wohl viele Jahre 
hunderte in der Erde verborgen gelegen haben. Das Gepräge 
der Münzen iſt zum Theil noch recht deutlich. Sie haben ein 
Silbergewicht von 2 — 3 Pfund und find ohne Zweifel von 
großem hiſtoriſchen Werth. 


Wer das Ungluͤck hat, ſolchen blauweißen Zucker zu beſitzen, kann ihn 
zu gutem machen, daß er ihn in wenig Waſſer auflöft und 
Die klare Aufloͤſung wird dann entweder 


nur dadurch 
das blaue Gift ſich ſetzen laͤßt. 
o verbraucht oder eingekocht zu Syrup. 


— Unter andern wichtigen Erfolgen, welche der „Accli— 
matiſirungs Verein“ in Frankreich erzielt hat, erwähnen wir 
eine Thatſache, die auch für unſere Gegend von Bedeutung 
Bisher war die Cultur der Seidenraupe im 
orden ſchwierig, weil der Maulbeerbaum nur bei einem warmen 
lima gehörig gedeibt. Durch den genannten Verein find nun 


werden könnte. 


neue Arten Seidenwürmer eingeführt worden, welche ſich von 

lättern ernähren, die nicht bloß in den füdlichen Ländern ein- 
heimiſch find. Dazu gebört namentlich die Eichbaum Seidenraupe, 
eren Zucht faſt gar keiner Pflege bedarf und die ein ſehr kräf⸗ 
ges und dauerhaftes Geſpinnſt liefert. 


— Die Fliegenplage naht. Um fi der Fliegen zu entledigen, 
die namentlich die Wohnungen der Landbewohner und Fleiſcher 
arg beläſtigen, beſtreiche man die inneren Wände der Gebäude 


mit Lorbeer Oel, deſſen Geruch die Fliegen nicht ertragen 
nnen. 
vergoldete 
unangenehm; man gewöhnt ſich leicht daran. 
0 Marienwerder, 26. Mai. Die Landwirthe beginnen 
reits über zu viele Näſſe zu klagen, 
Pi Weizen, 
de Ausfaat vernichtet, und auch die Gärten leiden von den 
aupen. Oer Preis des Getreides will von feiner Höhe nicht 
berabſinken, theurer denn ehedem ſind: Milch, Butter, Eier, 
aſe und fonftige Cerealien, das Brot iſt und bleibt klein und 
Fand gangbarſte Labſal der Männer, „Bairiſch Bier“ benamft, 
et noch immer 2 Sgr. pro Seidel. 0 (N. E. A.) 
. Königsberg, 23. Mai. Die „Königsb. H. Ztg.“ ſagt: 
N ir können die erfreuliche Mittheilung machen, daß Se. Maj. 
dr König bei dem Souper am 21. d. Mts. dem zeitigen 
Beorcktor unſerer Albertus - Univerſität, Profeſſor Simſon, den 
kinn des Bau's des neuen Univerſitätsgebäudes auf dem 
Migsgarten in nahe Ausſicht geſtellt hat. 120 
8 . von rd 3 angekaufte Begräbnißplatz 
0 Valäftina beträgt nicht 1500, fondern, wie uns nachträglich 
mülgetheilt wird, 150,000 Q.⸗Fuß; er iſt nämlich 500 F. lang 
aa 300 F. breit (Oſtpr. 3), 
Memel, 24. Mai. Das Petersburger Dampfſchiff Thetie, 
hi ührt vom Kapitän Frahm, welches ſeit dem 4 April 1854 
N gelegen, verließ heute unſern Hafen, um nach Danzig zu 
N woſelbſt ein nicht unbedeutender Schaden an der Maſchine 
chiffes reparirt werden ſoll. j 


bie Bro mberg. Die Allerhöchſten Herrſchaften verweilten 
Up, don Freitag 74 Uhr Abends bis Sonntag früh halb zehn 
ſo * Ihre Majeſtät die Kaiſerin fühlten ſich etwas angegriffen, 
0 es für wünſchenswerth erachtet wurde die Reiſe um einen 
für zu verſchieben. — Die auffallende Aehnlichkeit des Groß · 
lulſen Michael mit der preußiſchen Königsfamilie, ſo wie deſſen 
Erl ges Auftreten und die ſtete Aufwerkſamkeit zu Seiner 
uchten Mutter gewannen demſelben die Herzen Aller, welche 
genheit hatten, dem Prinzen näher zu treten. (Br. W.) 


Demmin in Pommern, 23. Mai. Am Tage vor dem 
a Moffenen Pfingſtfeſt ging der etwa 12jährige Sohn eines 
agel i 8 Feld, um Kraut 
ür s dvers in dem Dorfe Grapzow auf da ‚ 15 

Vieh zu pflücken. Er traf einen Maulwurf an, wo N 
wur greifen und verfolgte ihn bis zur Stelle, wo der Mus 
fein Lager halte und in der Erde verſchwand. Hier 


ö Gele 


Das Mittel hat ſich probat bewährt; man kann ſelbſt 
Rabmen u. dgl. dadurch vor den Fliegen ſchüͤtzen. 
Ur den Menſchen iſt der etwas ſtarke Geruch dieſes Oels nicht 


Strecken, befäet mit Rips 
find umgepflügt, weil Ungeziefer, Kälte und Näffe 


Literatur 

Die große Theilnabme, welche ſetzt der Bankfrage zuge 
wendet iſt, rechtfertigt eine Empfehlung der ſo eben bei 
Hoffmann & Campe, Hamburg, erſchienenen kleinen Schrift: 
„Die deutſchen Zettelbanken. Mit beſonderer Berück- 
ſichtigung der in Großbritannien und den Vereinigten Staaten 
gemachten Erfahrungen. Von H. S. Hertz.“ Der Verfaſſer 
vereinigt Sach und Geſchäftskenntniß mit ruhigem Urtheil und 
eingehender Benutzung der geſchichtlichen Data. Hienach ver- 
ſteht es ſich von ſelbſt, daß er in den Banken den mächtigen 
Hebel erkennt, ohne welchen der Handel nach heutiger Geſtal⸗ 
tung ſich nicht entfalten kann, aber zeichnet er auch wie das Mene 
Tbekel die Gefahren hin, welche aus irrthümlichen oder ſelbſt. 
füchtigen Zettelbankgebarungen heranwachſen müſſen, Gefahren, 
welche in den mit anderem Papiergelde ſchon überſchwemmten 
deutſchen Vaterländern um fo näher rücken würden. Auch wer 
von dem Geſchichtlichen der Bankfrage nicht ohne Kenntniß iſt, 
wird in dieſem Schriftchen manchen ibm vielleicht neuen Auf⸗ 
ſchluß und eine Erweiterung ſeiner Anſichten gewinnen. Das 
Material ift auf den wenigen Bogen fo gedrängt, daß ein Aus⸗ 
zug kaum zuläſſig iſt, und die Durchſicht derſelben vorzüglich 
zu empfehlen iſt. 


Vermiſchtes. 

** Die Pariſer Damenwelt theilt ſich in Beziehung der 
Mode jetzt in zwei Heerlager; man hat femmes-cloches und 
femmes en tuyaux d’orgue. Die Einen tragen noch immer 
die aufgebauſchten Crinolineröcke, die Anderen find zu den ſchlanken 
an den Hüften anliegenden Gewändern zurückgekebrt. Die Namen 
ſind für die Sache bezeichnend: Glocken und Orgelpfeifen! 

„ Mit dem 14. April 1859 kehrt der Tag wieder, an 
dem Händel vor 100 Jahren ſtarb. In Halle, wo Händel 
1685 geboren iſt, ſoll ihm ein Monument errichtet werden, und 
in Leipzig bei Breitkopf und Härtel eine vollſtändige Ausgabe 
von Händel's Werken erſcheinen. An die Spitze des letzteren 
Unternebmens hat ſich der Herzog von Gotha geſtellt. 

Folgende naive Konzert⸗Anzeige vom 30. Auguſt 1763 wird von 
einem frankfurter Blatte mitgetheilt: „Die allgemeine Bewunderung, 
welche die noch niemals in ſolchem Grade weder geſehene noch gehoͤrte 
Geſchicklichkeit der zwei Kinder des hochfuͤrſtlich ſalzburgiſchen Kapell⸗ 
meiſters Leopold Mozart in den Gemüthern aller Zuhörer erwecket, 
hat die bereits dreimalige Wiederholung des nur für einmal angeſetzten 
Konzertes nach ſich gezogen. Ja, dieſe allgemeine Bewunderung und 
das Anverlangen verſchiedener großer Kenner und Liebhaber iſt die 
Urſache, daß heute Dienftag, den 30. Auguſt, in dem Scharfſiſchen 
Saal auf dem Liebfrauenberg Abends um 6 Uhr, aber ganz gewiß das 
letzte Konzert ſein wird; wobei das Mägdlein, welches im zwoͤlften, und 
der Knabe (Wolfgang Amadeus), der im ſiebenten Jahre iſt, nicht nur 
Konzerte auf dem Claveſſin oder Flügel, und zwar erſteres die ſchwerſten 
Stuͤcke der größten Meiſter ſpielen wird; ſondern der Knabe wird auch 
ein Konzert auf der Violine ſpielen, bei Symfonieen mit dem Klavier 
akkompagniren, das Manual oder die Taſtatur des Klaviers mit einem 
Tuche ganzlich bedecken, und auf dem Tuche ſo gut ſpielen als ob er 
die Klaviatur vor Augen hatte; er wird ferner in der Entfernung alle 
Tone, die man einzeln oder Akkorde auf dem Klavier, oder auf allen 
nur erdenklichen Inſtrumenten, Glocken, Glaͤſern und Uhren anzugeben 
im Stande iſt, genaueſt benennen. Letztlich wird er nicht nur auf dem 
Fluͤgel, ſondern auch auf einer Orgel, fo lange man zuhören will, und 
aus allen auch den ſchwerſten Tonen, die man ihm benennen kann, vom 
Kopfe phantaſiren, um zu zeigen, daß er auch die Art, die Orgel zu 
ſpielen, verſtehe, die von der Art, den Flügel zu fpielen, ganz unters 
ſchieden iſt. Die Perſon zahlt einen kleinen Thaler. Man kann Billets 
im goldenen Löwen haben.“ 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig. 
Am 28. Mai: Von Polen: 30 Laſt 114pf. Leinſaat fl. 490. 
do. do. 18 Laſt 129pf. Weizen fl. (2) 


494 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 9 
Berlin, den 27. Mai 1856. In E. G. omann 5 Kunft: und Budr 

TER TTTTTT TE, Brief Geld. TER Geld | handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19., find zu haben: 

Pr. Freiw. Anleihe 43 — 101 Poſenſche Pfandbr. 33] — | 904 5 roi — 

St.⸗Anleihe v. 1850 43 102 |1014|Weftpr. do. 34 872 871 (Im Preiſe bedeutend herabgeſetzt.) | 
deo. v. 1852 4 102 |1014|Pomm. Nentenbr. 4 — | 941 F. v. Matthiſſons Schriften. 
Be e 9 Bände und Literarifher Main 4 Wände,‘ fein, Leben 
8 v. 1853 4 97 961 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 15 En f ee Da 13 Bände.) Ladenpreis 9 Thlr. 15 Sarı 

St.⸗Schuldſcheine 33 862 864 | Friedrichsd’or — 1372 13% 2 
.⸗Sch. d.Seebbt, |—| — | — And. Goldm. a5 Th. — 107 103 

de 3311311123 e 4 834 4 — R. Reinick (Maler ), Lieder. 

Oſtpr. Pfandbricſe 33] — | 904] do. Gert. I. 4. 5 957 = 8. Ausgabe. Berlin. „Verlag von Reimarus. Ladenpreid 

Pomm. do. 937 923 do. neueſte III. cm. — — 922 „Thlr. 15 Sgr., für 22 Sgr. 6 Pf. 

Poſenſche do. 4 1003] 994 do. Part. 500 Fl. 4 — 874 Pädagogik für Hauslehrer 1 

— — 0 


oder die häusliche Erziehung und Lehrmethodik vernunftgemaf 
nach jetzigem Standpunkte der Bildung und MWiffenfchaft: 
Ladenpreis 22 Sgr. 6 Pf., fuͤr 10 Sgr. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 27. Mai: 
J. Kell, Cobourg, v. London; F. Buͤſching, Henriette, v. Stettin 
u. J. Guegan, Roſe, v. Rouen m. Guͤter. E. Leeſtouwer, Cornelia, v. 


Dortrecht m. Eiſen. C. Ruge, Emanuel, v. Leba m. Holz. W. Wallace, 
Thomas, u. G. Arkley, Reſtleß, v. New⸗Caſtle; H. Doodt, Selma, v. 
Grangemouth; W, Shotten, Great Britt, v. Sunderland; P. Behrendt, 
Ida Maria, B. Tindale, Emma, u. H. Tindale, Lancaſter, v. Hart: 
lepool m. Kohlen. J. Reid, Hope, v. Aberdeen m. Ballaſt. 
Angekoummene Fremde. 
Am 28. Mai: 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Kreisphyſikus Burchhardt, Hr. Deichinſpector Erdmann, Hr. 
Rechnungsrath Ottmann und Hr. Wegebaumeiſter Schröder a. Marien⸗ 
werder. Hr. Gutsbeſitzer Knuth en. Sohn a. Owitz. Die Hrn. Kauf: 
leute Fleiſchhauer a. Weißenfels, Baumbach a. Barmen, Reimann a. 
Elberfeld, Schneider u. Soldin a. Berlin, Luͤſſenhop a. Alfeld, Jahn 
a. Neudamm und Temhompel a. Crefeld. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Haͤnichen a. Zankenzin u. Hanichen a. 
Daͤnemark. Hr. Gutsbeſitzer Leuchert a. Wormditt. Hr. Fabrikant 
Elsner a. Coblenz. Die Hrn. Kaufleute Schnapper a. Mainz und 


Schreiber a. Köln. 
Deutſches Haus: 
Die Hrn. Kaufleute Roſenberg a. Schwetz und Bandel a. Kreitz. 
Hotel e d' Oliva: 
Hr. Dr. Semon a. Königsberg. 


Die 19. Auflage. =>J 

Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichen 

Krankheiten, namentlich in Schwäche 

SR Fr zuſtänden ꝛc. 2c. Herausgegeben bon 

Der 2; Laurentius in Leipzig. 19. Aufl. mit 

Q 905 60 erlaͤuternden anatomiſchen Abbildungen 

— . in Stahlſtich. In umſchlag verſiegell 

er önſi P Preis Thlr. 1. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 Kr., 

p Dieſes Werk — ein ſtarker Band von 

232 Seiten mit 60 Lrbbildungen 

in Stahlſtich — deſſen Werth allgemel 

anerkannt iſt und daher keiner weiteren Em⸗ 

pfehlung in öffentlichen Blattern mehr be⸗ 

® darf, iſt fortwährend in allen namhaftel 

Buchbandlungen vorraͤthig (in Danzid 

bei Wold. Devrient Nachfolge 

(C. A. Schulz), L. G. Homann ur! 

B. Kabus). ö 

19. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius 
1 Thlr. 10 Sgr. — 19 Aufl. 

—— —— : —ö—7ꝛꝛ P... — 

Gutsverkauf. 

Ein in Litthauen hart am Memel Strome und 


Die Hrn. Kaufleute Heiſe und 
II Meile von Tilſit gelegenes Rittergut mit einer Fläche 
von 1013 Morgen 137 O. R. preuß. Niederunger Boden, 
ſehr guten Wirthſchaftsgebäuden, elegant eingerichtetem Wohn 
hauſe, vollſtändigem Betriebs- und Nutz-Inventarium, gegen“ 
wärtig 80 Stück ſchöne Milchkühe, 210 Thaler baaren Gefälle 
— ſoll Familienverhaltniſſe wegen unter ſehr vortheilhaflel 
Bedingungen ſogleich verkauft werden. Nähere Auskunft gich 
auf portofreie Anfragen 
F. Zacher in Ragnit in Oſtpreußen. 


Gaspari a. Neuſtadt. 
Hotel de Thorn: 
Hr. Major u. Rittergutsbeſitzer Deihäs a. d. Großherzogthum Pofen. 
Hr. Apotheker Doniſch a. Thorn. Hr. Kaufmann Marcks a. Weißen⸗ 
fels. Hr. Rittergutsbeſitzer Hanke a. Stuhm. 


Ein Komtoiriſt, welcher der franzöſiſchen Sprache 
und der Korreſpondence in derſelben gewachſen, ſucht als ſolcher 
ein Placement. Nähere Auskunft giebt auf Anfragen 

Kaufmann J. A. Just in Ragnit. 
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So eben erhielt ich aus Paris einen 


CONFORMATEUR TYPOGRAPHE 


(Kopfmeſſer mit Mechanik) 
neueſter Conſtruction, 

wodurch es mir möglich, die Geſtalt der Birne des Kopfes mit ihren etwa an der Stirn oder dem Hinterkopfe befindlichen 
Erhöhungen, ebenſo die Vertiefungen an den Seiten (Schläfen) binnen einer Minute zu kopiren und ſofort auf 7 
den Hut zu übertragen, wodurch derſelbe feſtſitzt ohne zu incommodiren. 
Da dieſes Inſtrument ſich in den größten Städten Europa's (ehe es zur gegenwärtigen 
Vollkommenheit gediegen) Wuerkennung verſchafft hat, erlaube ich mir ein geehrtes Publikum und jeden 

Gönner der Kunſt und des Gewerbefleißes zu deſſen Anſicht und Verwendung ergebenſt einzuladen. 


Win. Kutschbach, Hutfabrifant, 


RER 


rr 


ir 


Langgaſſe 51, 1 Treppe. 


ſortirtes Lager feiner und extra; 15 
englifchen Fagons (eigenes und % 
hüte im neueſten Mode- und Phantafie- 
Anz Marſeillais -u. Planteur- 
nabenhüte in Seide, Caſtor, Caſtor⸗ 
mit und ohne Garnirung. ; 
Mode» und Phantaſie-Facon in. und IM 


j Gleichzeitig empfehle ich mein reich 
feiner Seidenhüte franz. und 
! Pariſer Fabrikat). echte Caſtor · 
Focon. Pariſer Mechanique- 
Hüte, in den beliebteſten Modefarben, 
Plüſch und Canin in den neueſten Fagons 
Damen Reithüte werden im 
excluſive Garnirung, fofort gefertigt. 


CHAPELLERIE 
francaise 


wilh.. 


Bulschbach 


NB. Beſtellungen und Ne NUR paraturen in allen Filz- und 5 
N ſchnell ausgefuͤhrt. 4 


| | er? 
2 Seiden-Arbeiten werden mer 
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Verantwortliche Nedaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


